
Trotz Sparzwang: Friedhofstraße wird saniert
Änderungsantrag zum Haushalt Preußisch Oldendorf beraten – Baumaßnahme wird nicht verschoben

Von Friederike Niemeyer

PREUßISCH OLDENDORF (WB). In-
vestitionen schieben und
auch kleinere freiwillige Aus-
gaben streichen – das ist das
bittere Geschäft von Rat und
Stadtverwaltung in der der-
zeitigen schwierigen Haus-
haltslage von Preußisch Ol-
dendorf. Auch die Liquidität
muss gesichert werden.
Der Haupt- und Finanzaus-

schuss hat in seiner Sitzung
amDienstag (14. April) Ände-
rungsanträge für den anste-
henden Haushalt aus den
Fraktionen beraten und eini-
ge Sparvorschläge der Ver-
waltung abgelehnt. Gleich-
zeitig wurden aber auch In-
vestitionen geschoben.
Wie berichtet, hatten sich

die Fraktionen von CDU, UEB
und Grünen nach einer ge-
meinsamen Haushaltsklau-
sur auf einigeÄnderungen im

Haushaltsplanentwurf für
2026/2027 und im auch län-
gerfristig geltenden Haus-
haltssicherungskonzept ver-
ständigt. Dabei geht es etwa
um die Verschiebung bezie-
hungsweise Streichung der
Sanierungen von Friedhof-
straße, Ziegeleistraße und der
sogenannten Streusalzhallen
sowie auch um das Abmil-
dern bei Sparmaßnahmen im
Bereich der freiwilligen Zu-
schüsse.

Sparmaßnahmen
hinterfragt
So hatte die Verwaltung et-

wa eingeplant, das Erfri-
schungsgeld für Wahlhelfer
einzusparen, den Zuschuss
für die Jugendmusikschule
oder auch die Integrations-
aufwendungen zu kürzen.
Darauf reagierte der Antrag.
Die Verwaltung hatte in der

Beratungsvorlage bereits in
Aussicht gestellt, dass der An-
tragsteil zu den freiwilligen
Leistungen beanstandet
werdenmüsste,weil eineVer-
schlechterung des Jahres-
ergebnisses in Höhe von bis
zu 47.600 Euro zu erwarten
sei, ohne dass Vorschläge zur
Gegenfinanzierung gemacht
würden.
„Wir wollen bewusst nicht

durch höhere Steuern für die
Bürger gegenfinanzieren“,
sagte Sascha Kramme (CDU)
in der Sitzung. „Wir nehmen
eine Beanstandung in Kauf.“
Und Patrick Döding (UEB) er-
gänzte: „Wir wollen ein Zei-
chen setzen. Wir wollen uns
nicht alle freiwilligen Leis-
tungen wegstreichen lassen.“
Dem schloss sich auchMartin
Schiegnitz (Grüne) für die
dritte antragstellende Frak-
tion an.
MitMehrheitsbeschlussder

antragstellenden Fraktionen
wurde das Paket zur Abmil-
derung der kleinteiligen
Sparmaßnahmen beschlos-
sen.

Rechtliche Zwänge für
eine Straßensanierung
Die Vorschläge zu den teils

langfristigen Investitionen
waren abgetrennt worden.
Die Verwaltung hatte rechtli-
cheBedenkengegeneineVer-
schiebung der Friedhofstra-
ßensanierung geäußert, die
Maren Heidenreich noch ein-
mal erläuterte. „Der Kanal
unter der Straße muss in je-
dem Fall gemacht werden“,
verwies sie auf ein bindendes
Abwasserbeseitigungskon-
zept, das nicht einfach geän-
dertwerdenkönnte,wenndie
Finanzierung schwierig wer-
de. Deshalb nahmen CDU,
UEB und Grüne diesen Vor-

schlag zurück, blieben aber
bei ihren weiteren Änderun-
gen, darunterderVerzicht auf
die Sanierung der sogenann-
ten Streusalzhalle des Bau-
hofs. Dies würde etwa
200.000 Euro einsparen - was
aber haushaltsrechtlich nicht
mit den Mehrausgaben bei
den freiwilligen Leistungen
„verrechnet“ werden kann.

In Streusalzhalle lagert
kein Salz mehr
Die AfD-Fraktion fragte

nach, ob bei einem Verzicht
auf die Sanierung der Halle,
bei der nach ihrem Kenntnis-
stand Wasser durchs Dach
tropfen solle, nicht der nächs-
te Winterdienst in Gefahr ge-
rate. „Richtig, das Dach hat
Löcher“, bestätigte Bürger-
meister Marko Steiner. Aller-
dings werde dort schon län-
ger kein Streusalz mehr gela-

gert, sondern regenunemp-
findlichesMaterial wie Splitt.
Mehrheitlich wurden die

Veränderungen bei den In-
vestitionen befürwortet. Das
letzte Wort dazu wird der Rat
in seiner Sitzung am 21. April
haben.
Weil die Haushaltsberatun-

gen in Preußisch Oldendorf
noch voraussichtlich bis Juni
andauern, gibt es derzeit kei-
nen gültigen Rahmen für Li-
quiditätskredite. „Wir können
nicht warten, bis der Haus-
halt beschlossen ist“, sagte
Bürgermeister Steiner. Denn
schon jetzt würde die Bausai-
son laufen und bald müssten
Rechnungen bezahlt werden.
Der Haupt- und Finanzaus-
schuss fasste deshalb ein-
stimmig den Satzungsbe-
schluss für mögliche Kredite
bis zu 20 Millionen Euro. Zu-
vor betrug der Rahmen 15
Millionen Euro.

Dorfflohmarkt
in Hedem
HEDEM (WB). Am Sonntag, 19.
April, geht es rund in Hedem:
Beim ersten Hedemer Dorf-
flohmarkt öffnen die Bewoh-
nerinnen und Bewohner von
13 bis 17 Uhr ihre Türen und
machen aus ihren Vorgärten,
Einfahrten und Terrassen
bunte Verkaufsstände.
Was einst imKeller oder auf

dem Dachboden schlummer-
te, findet an diesemNachmit-
tag einen neuen Besitzer. Ob
Kinderspielzeug, Bücher,
Deko, Geschirr, Werkzeug
oder Kleidung – die Vielfalt
der Angebote macht den
Bummel durch Hedem zu
einem echten Erlebnis für
Jung und Alt. Damit jeder ge-
zielt Schätze finden kann,
gibt es im Internet unter
www.hedem.info/flohmarkt
eine Übersichtskarte mit al-
len teilnehmenden Standor-
ten im Dorf. Alternativ kann
natürlich jeder entspannt stö-
bern gehen.
DieOrganisatorenundAus-

steller freuen sich auf viele
BesucherinnenundBesucher
– und auf einen lebendigen
Nachmittagmitten inHedem.

nRat und Hilfe
Ev. Kleiderkammer, Begeg-
nungszentrum, Spiegelstra-
ße 3, 15 bis 17 Uhr Annah-
me guter gebrauchter Klei-
dung der Jahreszeit ent-
sprechend, auch Spielzeug
und Kinderausstattung.

Touristik Preußisch Olden-
dorf-Bad Holzhausen, Haus
des Gastes, 9 bis 12.30 Uhr,
13.30 bis 16.30 Uhr Tourist-
Information geöffnet.

nBüchereien
Stadtarchiv Preußisch Olden-
dorf im Stadtarchiv Lübbe-
cke, Wiehenweg 33, 8 bis
11.30 Uhr geöffnet (Termin-
absprache unter Telefon
05741/276411 oder E-Mail
c.droste@luebbecke.de er-
forderlich).

Stadtbücherei, Mindener
Straße 3, Telefon 0 57 42 / 70
11 06, 10.30 bis 11.30 Uhr,
16.30 bis 18 Uhr geöffnet.

nVeranstaltungen
HausdesGastesBadHolzhau-
sen, Hudenbeck 2, 9.45 Uhr
Bingo.

nFamilie
Minigolfanlage Preußisch Ol-
dendorf, 14bis 19Uhrgeöff-
net, Telefon 0176/56777
323.
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nTRAUERFÄLLE
Anni Moustaka geb. Böhmer,
80 Jahre. Traueradresse: Be-
stattungen Hüffmeier, Alswe-
der Straße 14, 32312 Lübbe-
cke. Die Trauerfeier zur Bei-
setzung beginnt am Freitag,
17. April, um 14 Uhr in der
Friedhofskapelle Lübbecke.

Inge Büttemeier geb. Bohne,
90 Jahre, 32351 Stemwede-
Oppenwehe, ZurKirche 9. Die
Trauerfeier findet am Freitag,
17. April, um12Uhr in der St.-
Martini-Kirche Oppenwehe
statt.

Familienecke

nLeserbriefe stellen keine redaktionel-
len Meinungsäußerungen dar; sie
werden aus Zuschriften, die an die Lüb-
becker Kreiszeitung gerichtet sind, aus-
gewählt und geben die persönlichen An-
sichten ihres Verfassers wieder. Die Re-
daktion behält sich Kürzungen vor.

Aus Briefen an die Redaktion

Wer nichts zu befürchten
hat, lässt abstimmen

Zur aktuellen Klinikdebatte
äußert sich dieser Leser:

Dass die Klinikdebatte ein
komplexes Thema ist, ist un-
bestritten. Doch Fachleute
sollten eigentlich in der Lage
sein, komplexe Themen so
darzustellen, dass sich die
Bürger/innen eine Meinung
bilden, und mit Ja oder Nein
abstimmen können.
Doch die Fachleute, die es

hier vor Ort gibt, vertreten
vor allem die Interessen
unterschiedliche Lobbygrup-
pe und diese haben kein Inte-
resse an einer Abstimmung.
Bedauerlich ist aber vor allem
die Tatsache, dass diemeisten
der gewählte Volksvertre-
ter/innen der Meinung sind,
dass die Bürger/innen zu
dummsind,umüberSachfra-
gen entscheiden zu können.
Doch wenn die Bürger/innen
tatsächlich zu dumm sind,
dann könnten doch die Mit-
glieder der gewählten Partei-
en abstimmen. Doch auch die
scheinen aus Sicht der unter-
schiedlichen Lobbygruppen
zu dumm zu sein!?
Mit diesen und anderen

Totschlagargumenten gegen
mehr direkte Demokratie hat
sich die ehemalige Bundes-

verfassungsrichterin – Frau
Gertrude Lübbe-Wulf – in
ausführlicher Form beschäf-
tigt. Im Jahr 2023 ist von ihr
ein Buch erschienen, in dem
es heißt: „Direktdemokrati-
sche Institutionen sind kein
Allheilmittel. In der richtigen
Ausgestaltung begünstigen
sie aber eine stärker an den
Interessen der Bürger (…)
orientierte Politik. (…) Dieses
Potential ungenutzt zu las-
sen,war in derGeschichte der
Bundesrepublik noch nie so
riskant wie heute.“
Denn wer nichts zu be-

fürchten hat, lässt abstim-
men!

ROLAND QUARDER
32312 Lübbecke

Ich kann nur ausgeben,
was ich habe

Dieser Leser nimmt das
WB-Interview vom 11. April
mit dem Vorstandsvorsitzen-
den der Mühlenkreiskliniken
zum Anlass für eine kritische
Auseinandersetzung:

Was für eine dröhnende In-
haltslosigkeit von Herrn Bor-
nemeier. Nur weil Bürger-
meister Knappmeyer endlich
Klartext spricht, glaubt der
Herr B. offensichtlich weitere
Nebelkerzen zünden zu müs-

sen. Jede Äußerung zeigt,
dass er nicht im Ansatz wahr-
nehmenwill, dass seinePläne
auf Jahrzehnte den Mühlen-
kreis endgültig wirtschaftlich
erledigen.
Deshalb einige Hilfestel-

lungundFragen:Wer hindert
Herrn B. oder den Landrat,
denKreiskämmerer zubeauf-
tragen, einen Plan der anzu-
nehmenden Kosten für jede
der 11 Gemeinden aufzustel-
len. Soll heißen: Bei 300 bzw.
400 oder 500 Millionen Euro
zu bedienendem Kredit kom-
men zum Beispiel für Bad
Oeynhausen in den nächsten
30 Jahren zusätzlich zur jetzt
schon erdrosselnden Kreis-
umlage jährlich 4 oder 5 noch
mehr Millionen dazu. Wären
bei 4 Millionen nach 30 Jah-
ren 120 Millionen, für die die
Bürger zusätzlich aufkom-
men müssten. Dieses Zahlen-
ereignis für alle 11 Gemein-
den darzustellen, sollte für
einen Profi wie Herrn Schra-
der kein Problem sein. Die
Ratsmitglieder in den Ge-
meinden könnten endlich se-

hen, dass nach meiner Mei-
nungHerrB., der Landrat und
ein paar weitere Kreisvertre-
ter auf Jahrzehnte den Müh-
lenkreis erledigenwollen.
Im Kohlenpott, woher ich

komme, gibt es eine einfache
Lebensregel: Ich kann nur
ausgeben, was ich habe. Herr
B. vergisst vorsätzlich oder
wissend, dass die 11 Gemein-
den schon jetzt aus dem letz-
ten Loch pfeifen und über
Umlagen den kleinen Haus-
besitzer mit immer mehr
Steuererhöhungen an die
Grenze der Belastbarkeit
bringen. Ich bin deshalb dem
Lübbecker Bürgermeister für
seine Fragestellungen dank-
bar. (...)
Einfach mal ehrlich ma-

chen! Unsere Kinder und En-
kelkinder, sowage ich zu pro-
phezeien, werden einem ka-
putten Mühlenkreis den Rü-
cken kehren und ihr Leben in
attraktiveren Landkreisen
verbringenwollen.

DR. RÜDIGER OSTERHOFF
32361 Preußisch Oldendorf

Über den
Tisch gezogen

Kritik an den Neubauplä-
nen derMühlenkreiskliniken
in Espelkamp äußert dieser

Leser:

Die Bürger der Kommunen
Espelkamp, Stemwede und
Rahden sollten sich einmal
überlegen, was ihnen vom
Landrat und den MKK unter-
gejubelt werden soll. Für ein
vollwertiges Krankenhaus in
Lübbecke (einziges Kranken-
haus mit positivem Ergebnis)
soll für viel Geld einKranken-
haus mit der Grundleistung
von Alt-Rahden zuzüglich ei-
niger Betten errichtet
werden.
Dies bedeutet aber, dass die

Bürger genannter Kommu-
nen dann zukünftig für die
meisten Leistungen eines
Krankenhauses nachMinden
fahren und damit wesentlich
weitere Wege in Kauf neh-
men müssen (20-Minuten-
Regel???), zum Beispiel Es-
pelkamp statt 15 neu 33 Mi-
nuten, Levern statt 15 neu 37,
Preußisch Ströhen statt 23
neu 43 und vonPreußischOl-
dendorf statt 11 neu 32Minu-
ten.
Außerdem werden diese

Bürger bei vielen Leistungen
erheblich Abstriche bzw.
Wegfall hinnehmen müssen
und all das nur, weil die MKK
unbedingt Fördermittel für
einen Neubau in Bad Oeyn-
hausen bekommen wollten.
Die angedachten 90 Prozent
Fördermittel werden trotz

Einbeziehung von Lübbecke
bekanntlich nicht gezahlt.
Jetzt haben die MKK und der
Landrat ein Problem, denn
statt der lumpigen 10 Prozent
müssen nun nicht finanzier-
bare 70 bis 80 Prozent gezahlt
werden. Aus dieser Nummer
finden sie leider nicht heraus.
Das meiste Geld würde ge-
spart, wenn die beiden Kran-
kenhäuser von Bad Oeyn-
hausen geschlossen würden
(nur 20 Minuten von Bad
Oeynhausen bis MKK) und
Lübbecke saniert würde.
Letzte Frage: Warum sind die
Kosten der Sanierung der
MKK bei rund 90 Millionen
Euro. Der Betrag ist für ein
rund 20 Jahre alte Kranken-
haus kaum niedriger als für
das Lübbecker Gebäude.
Letztlich ist der Hinweis:

dann müssen wir Lübbecke
abreißen! eine Finte, denn
eine Übernahme der Behand-
lungszahlen von Lübbecke
nach Minden bedürfte einer
wesentlichen Erweiterung
der MKK und dies bedeutet
bei den sehr schlechten Bo-
denverhältnissen erheblich
höhere Mehrkosten für den
Anbau als die Sanierungskos-
ten für Lübbecke.

FRIEDRICH BUCHMANN
32312 Lübbecke

Bühne frei für
die Vielfalt!
Jonglage, Clownerie und die
Magie des Augenblicks: Am
Donnerstag, 23. April, ver-
wandelt sich derWappen-
platz in Lübbecke ab 16.30
Uhrmit einem inklusiven
Straßenzirkus in eine bunte
Manege. EineWoche lang ha-
benMenschenmit und ohne
Unterstützungsbedarf sowie
kognitiven Beeinträchtigun-
gen Seite an Seite in einem
Projekt der Lebenshilfe Bil-
dungNRW trainiert. Gemein-
sammit Freiwilligen des so-
zialen Jahres, Akteuren des
ZirkusMaluna Kunterbunt,
des Hueffer Spectaculums
und der Diakonischen Stif-
tungWittekindshof wird In-
klusion künstlerisch leben-
dig. Unter der Leitung von
Sandra Barkowsky sowie den
Dozenten Angela Hölscher
undOlaf Ronsiek tauchen die
Akteure in dieWelt des „Nou-
veau Cirque“ ein. Alle Bürger
und sonstigen Interessierten
sind eingeladen, sich von der
Begeisterung der Gruppe an-
stecken zu lassen. Bereits vor
dem öffentlichen Auftritt fin-
det eine interne Aufführung
in der Kirchengemeinde Lüb-
becke statt. Foto: Maluna Kunterbunt


